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«Ich buchte ein Ticket nach Lesbos»
Serie 50 Jahre Frauenstimmrecht: RaquelHerzog setzt sich für Frauen auf der Flucht ein.

Eine Stimme zu haben ist ein
Privileg, das wird mir immer
wieder bewusst. Chancen-
gleichheit gilt aber nicht nur für
uns Schweizerinnen. Mir ist es
deshalb ein Anliegen, weniger
privilegiertenFraueneineStim-
me zu geben: Frauen auf der
Flucht, deren Stimme die Erin-
nerungenanein zurückgelasse-
nes Leben und Traumata trägt,
aber auchdieHoffnungunddie
Visionauf ein sicheresundwür-
devolles Leben in der Zukunft.

2015 hat mich das Bild des
auf der Flucht ertrunkenen Ay-
lanKurdi aufgerüttelt –mirwur-
de bewusst, dass ichmich nicht
mehrvordemBildschirmempö-
ren kann, um gleich danach in
meinwarmesBett zu schlüpfen.
Ich buchte am gleichen Abend
einTicketnachLesbos, ummich
in der Seenotrettung zu enga-
gieren. ImMärz 2016 begegne-
te ich in dieser Funktion einer
Frauengruppe. Vier junge Frau-
en mit ihrer 93-jährigen Gross-
mutter.Das folgende, viermona-
tigeZusammenlebenhatmeine
Aufmerksamkeit auf die spezi-
fische Situation von Frauen auf
der Flucht gelenkt.

Flüchtlingsfrauen, die aus ihrer
Heimatgeflohensind,umKrieg,
Gewalt und Verfolgung zu ent-
kommen, sind belastbar und
stark. Aber ihre Stimmen wer-
den zum Schweigen gebracht
und ihre Fähigkeiten unter-
schätzt. Sie haben ein erhöhtes
Risiko, Opfer geschlechtsspezi-

fischer Gewalt, Obdachlosig-
keit undArbeitslosigkeit zuwer-
den. Einige derHindernisse für
sie sind: begrenzter Zugang zu
Ressourcen, strukturelle Unzu-
länglichkeiten, überlasteteoder
zusammengebrochene Sicher-
heitsnetze, Hindernisse bei der
rechtlichen Vertretung und bei
der medizinischen und repro-
duktiven Versorgung.

Tageszentren inAthenund
aufLesbos
Ich bin die Gründerin von SAO
Association.Wir betreiben zwei
Tageszentren in Athen und auf

Lesbos,wowir einprofessionel-
les psychosoziales Unterstüt-
zungsprogramm für alleinste-
hende Frauen, Mütter, junge
Mädchen, Witwen, behinderte
undältereFrauenaufderFlucht
anbieten. Wir helfen den Frau-
en, traumatische Erlebnisse zu
bewältigen, ihre Kräfte wieder-
zuerlangen und ihre Fähigkei-
ten und Fertigkeiten zu maxi-
mieren. Wir unterstützen sie in
ihren Bemühungen, ein siche-
res, unabhängiges und erfülltes
Leben zu führen.

AuszeitmitKindern,
spannendesBerufsleben
Ich hatte schon vor 2015 ein
spannendes Berufsleben. Nach
der Hotelfachschule wurde ich
Mutter. Ich genoss ein paar Jah-
re Zeit mit meinen beiden Kin-
dern und mit meiner Passion,
dem Gärtnern. Später war ich
Fernsehproduzentin und dann
hat es mich in die Eventbran-
che verschlagen, wo ich zum
Produktionsteam einer nieder-
ländischenFirmastiess.Andere
Aufträge, die ich als Selbststän-
dige ausführen durfte, waren
etwa die Regieassistenz für ein

Musical oder als Variété-Di-
rektorin. Bei diesen Aufträ-
genkamenmeineTroubleshoo-
ting-Qualitäten zum Einsatz.
Menschen und Kommunika-
tion spielten bei allen Tätigkei-
ten eine zentrale Rolle, und be-
sonders Spassmachtemir, zwi-
schen verschiedenen Sprachen
zu jonglieren.

Ich reise fürmeinLebenger-
ne, aber ich geniesse auch das
stille Leben zuhause auf dem
Dorf und in der Natur. Ich mag
es, am grossen Tisch im Gar-
ten viele liebe Freunde und Fa-
milie zu bewirten. Da treffen
verschiedeneMenschenaufein-
anderundes entsteht immeret-
wasUnerwartetes.

Dankbar fürdie
Erfahrungen
Ich bin besonders dankbar für
dieErfahrungender letzten Jah-
re – nirgends istman so sehrmit
den eigenen Vorurteilen kon-
frontiert wie im Kontext der
«Flüchtlingskrise» – ich habe
sehr viel übermichundüberTo-
leranz gelernt.

Raquel Herzog
Raquel Herzog hat eineOrganisation gegründet, die inGriechenland
Frauen auf der Flucht hilft. Bild: Iris Krebs

Frauenstimmen

50 Jahre Frauenstimmrecht und
100 Jahre Frauenzentrale Aargau

Die letzten 50 Jahre
sind Geschichte
Vor 330Gästen fand in Aarau die Vernissage desMonumentalwerks
«Zeitgeschichte Aargau 1950 bis 2000» statt.

Mathias Küng (Text) und
Fabio Baranzini (Bilder)

330Gäste fanden sichamSams-
tag im Kultur- und Kongress-
hausAarau ein, um (mit Zertifi-
katspflicht) die Vernissage der
ZeitgeschichteAargau 1950bis
2000 zu feiern. Inklusive Vor-
arbeiten dauerte es sechs Jah-
re, bis die neunAutorinnen und
Autoren das 620-seitige Mam-
mutwerkvorlegenkonnten.Wo-
bei an der Vernissage betont
wurde, das 2,4 kg schwereBuch
sei«nur»dasKernprojekt eines
viel umfassenderen, in seiner
Art erstmaligen Projekts.

Buch,Videos,Lehrmittel,
Geschichtsmagazin
Dafür wurden laut Co-Projekt-
leiter Patrick Zehnder auch 60
Zeitzeuginnen und Zeitzeugen
interviewt. Das Ergebnis kann
man jetzt schon auf Youtube se-
hen. Ebenso entstanden zehn
längere und kürzere Dokumen-
tarfilme, die ebenfalls bereits
onlinesind.AlsNächsteswerden
Unterrichtsmaterialien erarbei-
tet, und als Schlusspunkt ist für
2023einGeschichtsmagazin für
ein breiteres Publikum geplant,
das den Aargau von der Eiszeit
bis heute zum Thema hat. Dass
das Buch ein halbes Jahr später
alsgeplantvorliegt, istderCoro-
napandemie geschuldet. Denn
mitten in der Arbeit mussten
Archive und Bibliotheken zwi-
schenzeitlich schliessen, konn-
tenZeitzeugen-Interviewsnicht
realisiert werden.

Im Stadtmuseum Aarau wurde
parallel dazu eine Ausstellung
eröffnet (wir berichteten). Der
Aarauer Stadtrat und Histori-
ker Daniel Siegenthaler – selbst
auchHistoriker – zeigte sich be-
geistert vomWerkund legteden
Leuten die Ausstellung beson-
ders ansHerz.

Landstatthalter und Bil-
dungsdirektor Alex Hürzeler
gratulierte namens der Regie-
rungdenMacherinnenundMa-
chern, gerade auch für die neu-
en Ansätze in der Geschichts-
vermittlung für eine breitere
Bevölkerung. Eine ganze Ge-
neration liege zwischendemEr-
scheinen der dreibändigen Ge-
schichte des Kantons Aargau
(die den Zeitraum bis 1953 ab-
deckt) unddem jetzigenGrund-
lagenwerk, sagteHürzeler.

Hürzeler:DerAargau
ist zusammengewachsen
ImAargauhabees vorüber 200
JahrenwenigGemeinsamkeiten
und auch nur bruchstückhaft
eine gemeinsame Vergangen-
heit gegeben, als Napoleon den
Kanton aus ganz unterschiedli-
chenRegionenzusammenfügte,
erinnerte Hürzeler: «Er ist seit-
her aber zusammengewachsen,
der Kanton Aargau hat klare
Konturenundwirhabeneinege-
meinsame Identität.» Das kön-
nenatürlich weiterwachsen, so
Hürzeler schmunzelnd: «Wir
sind janochein jungerKanton.»

Sehr zufrieden mit dem Er-
gebnis zeigte sich auch Ange-
la Dettling, Co-Präsidentin der

Historischen Gesellschaft des
KantonsAargau, diedasProjekt
in Auftrag gegeben hatte.

Entscheidfielgegeneine
kompletteNeufassung
Manhabe anfänglich auch über
eine komplette Neufassung
der Kantonsgeschichte disku-
tiert, sichdannaber fürdieseEr-
gänzung ab 1950 entschieden,
meinte Dettling. Und sie freut
sich auf die Roadshow, mit der
dasProjekt indieRegionenhin-
ausgetragenwird.ZwischenNo-
vember und Juni 2022 touren
dieMacher durch alle elf Bezir-
ke und präsentieren dort ihre
Arbeit in Kooperation mit loka-
lenPartnerinstitutionen.Nächs-
te Station ist am 16. November
imMuseumHöfli in Zurzach.

GrossesLobgabes auchvon
der Zeitgeschichtsprofessorin
Christina Späti (Uni Fribourg).
Sie zeigte auf, das sich public
history zunehmend Gehör ver-
schafft. Das findet sie richtig:
«Jeder und jede ist in der eige-
nen Geschichte kompetent.»
Wobei man natürlich auch hier
Quellen analytischuntersuchen
müsse. Als Mitglied der Steue-
rungsgruppederZeitgeschichte
Aargau ist sie überzeugt: «Dies
ist ein Public-history-Projekt
wie aus demLehrbuch.»

«Zeitgeschichte Aargau 1950–
2000», 620 Seiten, 548 Ab-
bildungen, 88 Grafiken und
Tabellen, gebunden, 59 Fran-
ken. Verlag Hier und Jetzt,
ISBN Print 978-3-03919-510.4

Das Autorenteamenthüllt seinWerk. Von links Raphael Gschwind,Marc Tribelhorn, Fabian Furter, Titus J.
Meier, Fabian Saner, Maria Meier, Astrid Baldinger, Annina Sandmeier-Walt und RuthWiederkehr.

ZeitgeschichtsprofessorinChris-
tina Späti bei ihrer Würdigung.

Angela Dettling, Co-Präsidentin
Historische Gesellschaft.

Landstatthalter und Bildungsdirektor Alex Hürzeler und Jolanda
Urech, frühere Stadtpräsidentin von Aarau.

Von links: Die früherenRegierungsräteUrsHofmann, PeterWertli und
Ulrich Siegrist bei der Vernissage in Aarau.


